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PROFIL
Positionierung
Blickpunkt ist das Wirtschaftsmagazin für Schweizer KMU. 

Charakteristik
BLICKPUNKT ist das unabhängige Schweizer Wirtschaftsmagazin für 
innovative Entscheider in mittelständischen Unternehmen. Im Dienste  
des Mittelstands fördert Blickpunkt aktiv die Vermittlung und den Austausch 
von unternehmerischem Wissen. 

Leserschaft
Blickpunkt-Leser bekleiden mehrheitlich eine Führungsfunktion innerhalb 
ihres Unternehmens; sie sind Entscheider oder Mitentscheider in Budget-Fragen 
und legen grossen Wert auf ihre eigene Weiterbildung und die ihrer Mitarbeiter.

Ihre Werbung erreicht eine Zielgruppe, die das Medium aktiv konsumiert.

Zielgruppenansprache
Blickpunkt
– wird im Direktversand an KMU-Entscheider verschickt.
– unterhält Partnerschaften mit mehreren Verbänden, Aus- und 
   Weiterbildungsinstitutionen.
– ist an wichtigen Messen am Pressecorner vertreten, womit zusätzliche Leser 
   erreicht werden.

AUFLAGENSTRUKTUR

61 200 Exemplare an sämtliche KMU in der deutschsprachigen Schweiz



MARKTINFORMATIONEN
Zu Beginn jeder Ausgabe steht ein Querschnitt von Nachrichten aus der und 
für die Welt der KMU. 

KMU des Monats
Unter KMU des Monats wird ein aussergewöhnliches Schweizer Unternehmen 
präsentiert und die Grundlagen für dessen Erfolg analysiert.

Fokusthema
Ein Fokusthema legt in jeder Ausgabe einen Schwerpunkt auf einen für den 
Erfolg eines Unternehmens entscheidenden Baustein und beleuchtet diesen aus 
verschiedenen Blickwinkeln.

KMU EXPERTENWISSEN
Fundierte Fachartikel vermitteln wertvolles Know-how aus den Bereichen 
Management, Marketing, IT und Office Life.

BUSINESS-CASES
Anhand von Beispielen aus der Praxis zeigt BLICKPUNKT, mit welchen Strategien 
sich kleine und mittlere Unternehmen erfolgreich am Markt positionieren.

KMU zwieGespräch
Das grosse BLICKPUNKT-Gespräch bringt zwei Personen mit kontroversen 
Meinungen an einen Tisch.

schweissarbeit
Chefredaktor Tobias Wessels geht auf Aussenmission und versucht sich 
an besonders anstrengenden, schmutzigen, anspruchsvollen … eben 
aussergewöhnlichen Berufen.
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«ARBEITGEBER MÜSSEN IM 
AUSLAND REKRUTIEREN»

Herr Daum, alle sprechen vom Fachkräftemangel, der das Wirt-
schaftswachstum bremst. Aber: Welche  Massnahmen können 
kurzfristig, welche mittel- bis langfristig etwas ändern?

T. Daum: Dies vorweg: Patentrezepte gibt es hier keine. Der Ar-
beitsmarkt ist ein lebendiger Organismus, der sich ständig wei-
terentwickelt. Ob wir genügend Arbeitskräfte haben – ob nun 
Fachkräfte oder nicht, hängt von 
verschiedenen Faktoren ab: Wie 
viel erwerbsfähige Personen le-
ben im Land? Wie wurden oder 
werden sie ausgebildet? Wie lange 
bleiben sie im Erwerbsleben? In-
wieweit sind die Frauen – die in 
den letzten zwanzig Jahren enorm 
an Qualifi kation zugelegt haben – 
am Arbeitsmarkt aktiv? Wie gut 
können Lücken durch aus dem 
Ausland zugewanderte Arbeits-
kräfte geschlossen werden?

Ob in einem bestimmten Segment zusätzliche Arbeitskräfte ge-
braucht werden, ändert sich immer wieder. Ungleichgewichte 
entstehen beispielsweise durch sich wandelnde Anforderungen 
oder neue Technologien – was zu einem Mangel oder zu einem 
Überschuss und damit Arbeitslosigkeit führen kann. Insgesamt  
haben wir tendenziell bei den Fachkräften einen Mangel und bei 
den weniger gut Ausgebildeten einen Überschuss, doch auch dies 
kann sich immer wieder ändern.

Wir müssen eine möglichst hohe Erwerbsbeteiligung anstre-
ben, und sie bei den Frauen noch steigern, den hier liegen noch 
Potenziale brach. Wir müssen gut aus- und weiterbilden, wir 
brauchen den offenen Arbeitsmarkt mit der EU und wir müs-
sen Arbeitskräfte auch aus Drittstaaten rekrutieren können, 
wenn es Spezialisten und Hochqualifi zierte sind. Darüber hi-
naus hängt das Arbeitskräfte-Angebot davon ab, wie lange die 
Menschen im Erwerbsleben bleiben; also müssen wir bei einer 
Knappheit auch in Betracht ziehen, dass die Menschen länger 
arbeiten.

KRÄFTE-DREIECK ARBEITSMARKT

Sind bei Themen wie der Weiterbildung und der Integration der 
Frauen auch die Arbeitgeber stärker gefordert?

T. Daum: Vereinfacht ausgedrückt verläuft die Arbeitsmarkt-
entwicklung in einem  Kräfte-Dreieck: Da sind erstens die 

Arbeitnehmenden, potentielle wie effektive, zweitens die po-
litischen Rahmenbedingungen, und drittens die Arbeitgeber. 
Wenn beispielsweise ein Arbeitsmarkt politisch schlecht ge-
führt wird, so schadet das der Verfügbarkeit von Arbeitkräf-
ten ebenso, wie wenn die Arbeitgeber nicht ausbilden oder die 
Arbeitnehmer diese Ausbildungsmöglichkeiten nicht wahr-
nehmen. Die Arbeitgeber tun bereits sehr viel. Sie tragen einen 

Grossteil der Berufsbildung 
und investieren stark in die 
Weiterbildung ihrer Mitar-
beitenden - das wissen wir 
aus Untersuchungen über 
unser Bildungssystem. Die 
Arbeitgeber sind aber nicht in 
der Lage, Engpässe auf dem 
Arbeitsmarkt alleine aufzu-
lösen oder zu verhindern. 
Deswegen sind sie auch dar-
auf angewiesen, im Ausland 
rekrutieren zu können: Auch 

wenn wir grosse Aus- und Weiterbildungsanstrengungen leis-
ten, ist unser Arbeitsmarkt zu klein  um, vor allem um spezi-
fi sche Personal-Bedürfnisse zu decken. Betroffen sind hier vor 
allem Bereiche, die in der Schweiz besonders prosperieren, wie 
Pharma, Banken, Präzisions- und Mikroindustrie, Pharma-
Technologie, oder die Maschinen-, Elektro- und Metallindust-
rie. Gefordert ist auch die öffentliche Hand, die die Bildung in 
den Grund- und Volksschulen verantwortet und sich massiv in 
der universitären Bildung und bei den Fachhochschulen enga-
giert. Sie kann den Arbeitsmarkt zudem mit der Beschränkung 
der Lohnnebenkosten oder Massnahmen zur besseren Verein-
barkeit von Beruf und Familie unterstützen. Jeder in dem an-
gesprochenen Dreieck muss seinen Teil leisten, um mit unseren 
Voraussetzungen das wirtschaftliche und Beschäftigungs-Op-
timum zu erreichen.

Zum Wohle der Wirtschaft  braucht es auch eine aktive Rekrutie-
rung im Ausland. Doch die Personenfreizügigkeit befi ndet sich 
derzeit enorm unter Beschuss. Wie ernst nehmen Sie die Gefahr?

T. Daum: Es wäre verantwortungslos, diese Diskussion nicht 
ernst  zu nehmen. Wir sehen es als unsere Aufgabe, den Men-
schen zu zeigen, dass die Schweizer Wirtschaft ohne Personen-
freizügigkeit bedeutend an Leistungskraft verlieren würde, mit 
entsprechenden Konsequenzen für die Sozialsysteme und die 
Gesellschaft. Es ist eine natürliche, menschliche Reaktion, dass 
eher die negativen Begleiterscheinungen der Personenfreizü-
gigkeit wahrgenommen werden, beispielsweise auf dem Im-
mobilienmarkt oder bei den Verkehrsinfrastrukturen. Wir sind 

Eine sich positiv entwickelnde Wirtschaftsleistung bringt gesteigerten 
Bedarf an Fachkräften mit. Diese zu fi nden, fällt Schweizer Unternehmen oft 

nicht leicht – aufgrund des mangelnden Angebots. Thomas Daum, 
Direktor des Schweizerischen Arbeitgeberverbands, zeigt im Interview 
Ansätze auf, wie diese Situation entschärft werden kann und welchen 

Beitrag die Arbeitgeber leisten können.

FACHKRÄFTEMANGEL

Es ist klar, dass es bei so 
vielen Angeschlossenen Bran-

chen auch unterschiedliche 
Meinungen geben muss.

K M U  D E S  M O N AT S
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aber überzeugt, dass in der Bilanz die positive Seite eindeutig 
überwiegt und wir auf gröbere Probleme zusteuern, wenn wir 
die Rekrutierung im Ausland beschränken würden.

INTEGRATION BLEIBT DAUERAUFGABE

Können die Arbeitgeber zur Integration, die hier eine wichtige 
Rolle spielt, durch ihr Verhalten beitragen?

T. Daum: Der Arbeitgeber hat seine Verantwortung vor allem 
im Arbeitsverhältnis und am Arbeitsplatz zu übernehmen. 
Nach meinen Beobachtungen funktioniert das auch gut. Doch 
auch hier kann man nie sagen, es sei jetzt genug getan und man 
könne sich zufrieden zurücklehnen. Die Integration stellt für 
die Arbeitgeber und für die Betroffenen eine Daueraufgabe dar, 
die sich im Laufe der Zeit auch verändert und entsprechend 
weiterentwickelt werden muss, damit es  nicht zu Segregations-
erscheinungen innerhalb unserer Gesellschaft kommt.

Bastien Girod hat einmal in einem Gastkommentar im Tagean-
zeiger an die Aussage von Max Frisch erinnert, dass wir Arbeiter 
riefen und überrascht waren, als Menschen kamen. Girod über-
trägt dies auf die heutige Situation: Wir holen Unternehmen 
ins Land und sind überrascht, 
wenn diese auch Personal be-
nötigen…

T. Daum: Er spricht einen 
wichtigen Punkt an. Das letz-
te Jahrzehnt war geprägt von 
der Globalisierung unserer 
Wirtschaft – sowohl durch Un-
ternehmen, die in die Schweiz 
kamen, als auch durch Schweizer Betriebe, die sich interna-
tionalisiert  haben. Die Firmen, die sich neu in der Schweiz 
angesiedelt haben, tragen in hohem Masse dazu bei, dass sich 
unsere Wirtschaft weiterentwickelt und den aktuellen Struk-
turwandel bewältigt. Es gibt Tätigkeiten, für die andere Länder 
besser geeignet sind als die Schweiz; die bei uns erbrachte Ar-
beit bewegt sich immer mehr in die hochqualifizierte Richtung. 
Der Schritt in die globalisierte Welt spiegelt sich also auch im 
Arbeitsmarkt wider. Eine Abwehrhaltung gegenüber dieser 
Entwicklung würde uns mittel- bis langfristig an volkswirt-
schaftlicher Leistungskraft verlieren lassen, mit allen negativen 
Konsequenzen für die Gesellschaft. Wir sollten froh sein über 
die Attraktivität und die Standortstärke der Schweiz – genü-
gend andere Länder beklagen, dass sie die guten Arbeitskräfte 
verlieren und aus dem Ausland keine rekrutieren können. Die 

Schweiz befindet sich in einer starken Position und sollte alles 
daran setzen, diese nicht fahrlässig aufs Spiel zu setzen.

NEUE REKRUTIERUNGSKANÄLE?

Zur Rekrutierung im Ausland müssen auch verstärkt neue Kanäle 
wie Social Media genutzt werden. Vor kurzem gab es die Meldung, 
dass die Schweizer Unternehmen diesen Weg bisher eher selten ge-
hen. Müssen wir hier umdenken?

T. Daum: Ich bin immer vorsichtig bei der Bewertung von Unter-
nehmensaktivitäten. Jede Firma muss versuchen, die Mitarbeiter 
zu rekrutieren, die sie strategisch weiterbringen. Es hat in der Regel 
einen Grund, weshalb dazu das eine oder andere Instrument ge-
nutzt wird. Es wäre anmassend, die sozialen Netzwerke als perfekte 
Rekrutierungskanäle zu empfehlen. Die für die Rekrutierung ver-
antwortlichen Personen wissen sehr gut, welche Kanäle für die ge-
suchten Arbeitskräfte am ergiebigsten sind. Das können Internet-
Plattformen sein, oder klassische Print-Inserate – oder vielleicht 
auch soziale Netzwerke. Doch hier zu werten, wer sozusagen der 
„modernste“ ist, scheint mir fragwürdig.

Wie ist es um die Social Media Aktivitäten des Schweizerischen 
Arbeitgeberverbands bestellt?

T. Daum: Wir kommunizie-
ren sehr stark über die Medien, 
die ein wichtiger Multiplikator  
sind. Die Bereiche, in denen wir 
kommunizieren, werden derzeit 
noch nicht stark durch soziale 
Netzwerke abgedeckt. Deshalb 
haben wir uns hier noch nicht 
stark engagiert.

An Ihrer letzten Medienkonferenz haben sie sich deutlich gegen 
die 1-zu-12-Initiative ausgesprochen, die darauf abzielt, über-
höhte Manager-Bezüge zu begrenzen. Bei Ihren Mitglieder ge-
rade im KMU-Bereich dürfte die Beurteilung nicht ganz so ein-
heitlich ausfallen…

T. Daum: Wir bilden unsere Meinung zu solchen Punkten durch 
definierte Prozesse innerhalb des Verbands. Es ist klar, dass es 
bei so vielen angeschlossenen Branchen auch unterschiedliche 
Meinungen geben muss. Wir haben den Auftrag, eine ordnungs-
politisch klare Linie zu fahren. Wir sind uns sehr wohl bewusst,  
dass es eine gewisse Ablehnung zu hoher Löhne gibt. Das darf 
uns aber nicht dazu verleiten, Eingriffe in den Arbeitsmarkt zu 
akzeptieren. In einem grösseren Zusammenhang und mit weite-

rem Zeithorizont betrachtet bestätigen alle Ökonomen und Po-
litologen, dass der freie und flexible Arbeitsmarkt eine der wich-
tigsten Standortstärken der Schweiz ist. Nach unserer Meinung 
darf nicht reguliert werden, wenn nicht wirklich triftige Gründe 
– wie beispielsweise der Arbeitnehmerschutz – für einen Eingriff 
in die Vertragsautonomie sprechen. Es kommt hinzu, dass gera-
de in stark globalisierten Unternehmen mit Ausrichtung auf den 
angelsächsischen Markt durch eine solche Regulierung Probleme 
entstehen würden. Unternehmen aus dem Ausland, die sich in 
der Schweiz angesiedelt haben, würden bei einer Lohnregulie-
rung den Standort vielleicht ungünstig bewerten und nach Alter-
nativen suchen. Wir müssen doch sozialpolitisch denken. Dann 
lautet die Zielsetzung, dass möglichst viele Menschen von ihrem 
Lohneinkommen leben können und jene, bei denen das nicht der 
Fall ist, vom Staat die nötige Unterstützung erhalten. Es geht also 
nicht darum, diejenigen mit den höchsten Löhnen zu beschrän-
ken, sondern Ihnen Solidaritätsleistungen für die Finanzierung 
des Staats und der Sozialversicherungen abzuverlangen.

NEUER DIREKTOR IM ARBEITGERBERVERBAND

Am 1. Juli bekommt der Arbeitgeberverband einen neuen Präsi-
denten. Können Sie uns etwas zu Herrn Vogt erzählen?

T. Daum: Valentin Vogt ist eine andere Persönlichkeit als unser bis-
heriger Präsident Rudolf Stämpfli – das soll bei einem Wechsel ja 
auch so sein. Es gibt aber sehr wohl Gemeinsamkeiten: Beide sind 
Unternehmer und auch selbst an ihren Unternehmen beteiligt. Wäh-
rend Herr Stämpfli im Druck- und Verlagswesen nur beschränkt ex-
portorientiert ist, kommt Herr Vogt aus der Investitionsgüterindus-

trie und kann somit als typischer Export-Unternehmer bezeichnet 
werden. Er führte bis vor kurzem sehr erfolgreich die Burckhardt 
Compression und kennt sich dadurch sehr gut auf den internationa-
len Märkten aus. Gleichzeitig kann er als typisch für die heimische 
MEM-Industrie bezeichnet werden, weil er als Unternehmer auch 
fest auf Schweizer Boden steht. Inhaltlich wird sich bei uns wenig än-
dern, denn die Strategie des Verbands ist definiert.  Aber auf der per-
sönlichen Ebene wird Valentin Vogt sicher seine Akzente setzen. Wie 
gesagt, ich halte solche Veränderungen für durchaus erstrebenswert, 
weil sie auch frischen Wind in einen Verband bringen. Zudem wird 
so die Vielfalt der Wirtschaft in den Führungsgremien abgebildet.

Herr Daum, vielen Dank für dieses spannende Gespräch! tw

Wir haben den Auftrag,  
eine ordnungspolitisch klare 

Linie zu fahren.

I M  K M U  D E S  M O N AT S

IM INTERVIEW

Thomas Daum, lic. iur, Rechtsanwalt, ist seit 2005 Präsident 
des Schweizerischen Arbeitgeberverbands. Zuvor war er un-
ter anderem als Direktor bei Swissmem und beim Schweizeri-
schen Arbeitgeberverband der Maschinenindustrie tätig.  

www.arbeitgeber.ch

Anzeige



Erscheinungsdaten & geplante Themen

Ausgabe Erscheinung anzeigenschluss geplantes thema specials

1-2/2012 29.2.2012 3.2.2012 Import/Export – starker Franken ... was nun?

3/2012 21.3.2012 2.3.2012 Consulting – extern gut beraten

4/2012* 25.4.2012 6.4.2012 Personalmanagement – vom Umgang mit dem wichtigsten Kapital Büro-Infrastruktur

5/2012* 23.5.2012 4.5.2012 Hard- & Software – Erfolgsbaustein IT

6/2012 27.6.2012 8.6.2012 Pensionskasse – Vorsorge für Unternehmer und Personal

7-8/2012* 25.7.2012 6.7.2012 Marketing & Kommunikation – Lautsprecher gesucht

9/2012 26.9.2012 7.9.2012 Mobilität – unterwegs in Richtung Erfolg Kundengeschenke

10/2012 24.10.2012 5.10.2012 Nachfolge – sichere Zukunft fürs Unternehmen

11/2012 21.11.2012 2.11.2012 Die Top KMU – die spannendsten Schweizer Unternehmen

12/2012 19.12.2012 30.11.2012 Jahresrückblick – 2012 im Rückspiegel

*Ausgewählte Medienpartnerschaften
Personal Swiss, 17.-18.4.2012, Fachmesse für Personalmanagement, Zürich
topsoft, 9.-10.5.2012, Fachmesse für Business-Software, Zürich 
Suisse EMEX, 21.-23.8.2012, Fachmesse & Kongress für Marketing, Zürich



KMU TALKS
SPANNENDE FEIERABENDGESPRÄCHE 
Die Talkreihe von BLICKPUNKT bietet interessierten Teilnehmer/innen eine 
Plattform, welche sich spezifisch ausgewählten Themen aus der KMU-Wirtschaft 
widmet. Die KMU Talks finden viermal im Jahr in verschiedenen Städten statt. 

Namhafte Referenten halten Vorträge, diskutieren auf dem Podium und 
beantworten Fragen zur Thematik. Der anschliessendeApéro lädt zum 
Austausch und zum Networking ein.
Moderator: Kurt Aeschbacher

DATEN                           10.4.2012 / 12.6.2012 / 11.9.2012 / 13.11.2012 	
STADT                            Basel / Zürich / Bern / Luzern
THEMEN                       Themen und Referenten finden Sie jeweils in der aktuellen Ausgabe sowie vor dem Anlass 
		     auf unserer Webseite. 
EINTRITT                      CHF  75.– 
	

SPONSORING beitrag

Jahressponsor CHF 24 000.–

Themensponsor (pro Anlass) CHF   3500.–

Apéro-Sponsor (pro Anlass) CHF   3000.–

 Alle Preise exkl. MwSt.

medienpartnerschaft

Kontaktieren Sie uns für ein individuelles Angebot!



anzeigenformate & preise

1/1 Seite
176 x 240 mm
205 x 275 mm*
CHF 8600.–

1/2 Seite quer
176 x 115 mm
205 x 137 mm*
CHF 5450.–

1/2 Seite hoch
85 x 240 mm
102 x 275 mm*
CHF 5450.–

1/3 Seite quer
176 x 75 mm
205 x 91 mm*
CHF 3800.–

1/3 Seite hoch
55 x 240 mm
68 x 275 mm*
CHF 3800.–

1/4 Seite quer
176 x 55 mm
205 x 68 mm*
CHF 2850.–

1/4 Seite hoch
85 x 115 mm
102 x 137 mm*
CHF 2850.–

SPEZIAL-PLATZIERUNGEN 
2. Umschlagseite 	CH F   9900.–
3. Umschlagseite 	CH F   9000.–
4. Umschlagseite	CH F 10 200.–

*randabfallend (plus 3 mm Beschnitt)

Platzierungszuschlag 	10%

Alle Preise exkl. MwSt.2/1 Seite 
Panorama
380 x 240 mm
410 x 275 mm*
CHF 13 600.–

1/2 Seite 
Panorama
380 x 115 mm
410 x 137 mm*
CHF 9300.–



Advertorials
1/1 Seite CHF 7’900.–
Umfasst rund 3'000 Zeichen inkl. Leerschläge plus ein bis zwei Abbildungen.

2/1 Seite CHF 9’900.–
Umfasst rund 7’000 Zeichen inkl. Leerschläge plus zwei bis drei Abbildungen.

Text und druckfähige Bilder (mindestens 300 dpi) sind eine Woche vor 
Anzeigenschluss an unsere Redaktion zu liefern.
redaktion@blickpunktkmu.ch

Beilagen & sonderwerbeformen
Selektionierbar bsp. nach Postleitzahlen, Preise auf Anfrage

Rabattierung
Umsatz			   Rabatt
CHF 10 000.–		         5%
CHF 15 000.–		         6%
CHF 20 000.–		         7%
CHF 25 000.–		         8%
CHF 30 000.–		         9%
CHF 35 000.–		        10%

Voraussetzung: Diese Rabattstaffelung kommt nur zur Anwendung, wenn die 
entsprechenden Aufträge gleichzeitig erteilt werden. Eine spätere Kumulierung 
ist nicht möglich. Alle Preise verstehen sich exkl. MwSt.

beraterkommission
10% ausschliesslich für berechtigte Agenturen, Mitglieder VSW 

Zusätzliche Werbeformen & rabattierung



allgemeine angaben
Technische Angaben
Heftformat 		  205 x 275 mm
Satzspiegel 		  176 x 240 mm 
Druckverfahren 		  Offset
Papier/Umschlag	  	G länzend gestrichen, 115 g/m2

Papier/Inhalt		G  länzend gestrichen, 80 g/m2

Bindung			K   lammerheftung
Farben 			N   ur Europa-Skalafarben (cmyk) möglich
Buntfarben 		N  ur umgewandelt in Euro-Skalafarben

Acrobat-PDF-Dokument	 – PDF-X-Ready
			   – High-End-PDF
			       vierfarbig (cmyk)
			       Bilder/Logos: Qualität mind. 300 dpi
			       Schriften eingebunden

Druckunterlagen/Daten	 produktion@blickpunktkmu.ch

Druck			K   onradin Druck GmbH
			   konradinheckel.de

Mehrkosten		  Bei Anlieferung nicht konformer 	
			D   ruckunterlagen werden anfallende 
			K   osten zu Fr. 140.– pro Stunde verrechnet. 

Weitere Angaben 
Jahrgang 				    8. Jahrgang
Erscheinungsweise 			   10x pro Jahr
Verbreitung			D   eutsche Schweiz



Online
ONLINEKOMMUNIKATION
Das Portal blickpunktkmu.ch ist die grosse Plattform für KMU-Wissen. Spannende 
Fachartikel zu sämtlichen Aspekten der Unternehmensführung werden ergänzt 
durch Reportagen über erfolgreiche Schweizer Unternehmen, aktuelle Interviews, 
pointierte Kolumnen, Schlagzeilen aus der Schweizer und internationalen Wirtschaft 
und einen Event-Kalender. Darüber hinaus bietet blickpunktkmu.ch verschiedene 
Dienstleistungen, wie beispielsweise einen Shop für sämtliche vorgestellten Bücher 
oder eine Suchmaschine für Weiterbildungsangebote in der gesamten Schweiz.

Alle Preise exkl. MwSt.

Werbemittel Format TKP 

Full Banner 468 x 60 CHF 45.–

Leaderboard 728 x 90 CHF 60.–

Skyscraper 160 x 600 CHF 60.–

Rectangle 300 x 250 CHF 75.–

Werbemittel Format Kosten pro Monat

Advertorial Startseite Logo mit Verlinkung
Text und Bild

   CHF 1’500.–

Advertorial Rubrik Logo mit Verlinkung
Text und Bild

   CHF    800.–

Newsletter Logo mit Verlinkung
Teaser 

   CHF 2’000.–

SONDERFORMATE/-platzierungen  
Auf Anfrage

BLICKPUNKTKMU.ch IN ZAHLEN (Angaben pro Monat)
Unique Visitors	   3’000
Page Impressions	   5’000
Newsletter		 10’000
Der Newsletter erscheint jeweils Montags, vier Tage vor dem Magazin.

ANLIEFERUNG
Formate: GIF, JPG, HTML/Tag oder Flash (Dateigrösse jeweils max. 100KB) 
Sieben Tage vor Kampagnenstart oder Newsletterversand mit Angabe des Ziel-
URL an produktion@blickpunktkmu.ch angeliefert werden. 

NETZWERK — WIRTSCHAFT AUS EINER HAND
blickpunktkmu.ch ist Teil des Netzwerks «Wirtschaft aus einer Hand», 
zu dem die Webportale der Magazine Immobilien Business, Women in 
Business und Swiss Business sowie der Wirtschaftszeitung L’ Agéfi gehören. 
Umfassende Mediadaten für das Netzwerk sind auf Anfrage erhältlich.
wirtschaftspresse.ch

Werbemittel Format TKP Netzwerk

Full Banner 468 x 60 CHF 30.–

Leaderboard 728 x 90 CHF 45.–

Skyscraper 160 x 600 CHF 45.–

Rectangle 300 x 250 CHF 60.–



Auftragserteilung/Auftragsänderungen Aufgabe, Änderung 
oder Sistierung von Inseraten erbitten wir schriftlich.
Auftragsbestätigung Auftragsbestätigungen werden nur auf Verlangen 
verschickt.
Veröffentlichung von Anzeigen Für den Inhalt einer Anzeige 
ist der Auftraggeber verantwortlich. Er hat für allfällige Ansprüche gegen
über dem Verlag einzustehen. Der Verlag behält sich das Recht vor, die 
Veröffentlichung von Anzeigen abzulehnen, laufende Anzeigen zu sistieren 
oder Änderungen zu verlangen. Textanzeigen müssen sich in Layout, Schrift 
und Schriftgrad vom redaktionellen Teil unterscheiden. Das Zeitungssignet 
und dessen Schriftform dürfen nicht verwendet werden. Alle Anzeigen können 
vom Verlag durch die Überschrift «Anzeige» oder «Promotion» deutlich als 
solche gekennzeichnet werden.
Platzierungen Platzierungen werden als Wunsch, nicht aber als 
Bedingung entgegengenommen (zuschlagspflichtige Platzierungen 
ausgenommen).
Verschiebungsrecht Die Verschiebung von Anzeigen um eine Ausgabe 
müssen wir uns aus technischen Gründen, auch ohne Rücksprache mit dem 
Auftraggeber, vorbehalten.
Tarifänderungen Tarifänderungen bleiben vorbehalten und treten auch 
für laufende Aufräge sofort in Kraft. Alle Anzeigenpreise exkl. Mwst. Preise in 
Euro zum aktuellen Tagespreis.

Rabattvereinbarungen Seiten- und Malabschlüsse gelten für die Dauer 
eines Jahres und nur für einen einzigen Auftraggeber. Sie sind für die ganze 
Vertragsdauer verbindlich.
Technische Mängel Für Anzeigen, die infolge fehlender oder ungeeigneter 
Druckunterlagen nicht einwandfrei erscheinen, kann keine Haftung übernommen 
werden. Bei Buntfarben muss ein farbverbindlicher Abzug rechtzeitig abgegeben 
werden. Eine angemessene Toleranz in der Farbnuance bleibt vorbehalten. 
Anspruch auf Ersatz oder Preisnachlass besteht nur dann, wenn die Anzeige durch 
grosse Mängel in der technischen Wiedergabe ihre Werbewirkung einbüsst.
Reklamationen Reklamationen werden innerhalb von 10 Tagen nach 
Rechnungsstellung angenommen.
Haftungsausschluss Der redaktionelle Inhalt stellt weder ein Angebot 
noch eine Aufforderung zum Abschluss einer Finanz-transaktion dar und 
entbindet den Leser nicht von seiner 
eigenen Beurteilung.
Zahlungsfrist 14 Tage nach Erhalt der Rechnung, ohne Skonto. Müssen 
Rechnungsbeträge auf dem Zwangsvollstreckungsweg geltend gemacht werden, 
tritt jede Rabatt- und Kommissionsvereinbarung ausser Kraft.
Anwendbarkeit Die Insertionsaufträge basieren auf dem vom Verlag 
herausgegebenen Tarif. Die Insertionsbestimmungen sind für alle Aufträge 
verbindlich.
Gerichtsstand Gerichtsstand und Erfüllungsort ist Zürich.

Allgemeine Geschäftsbedingungen (AGB)
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Verleger
Dominique P. Hiltbrunner 

CEO
Rehne Herzig

r.herzig@wirtschaftspresse.ch

Verlagsleiterin
Sabine Andersch

s.andersch@wirtschaftspresse.ch
Tel.    +41 (0)58 218 14 00

ChefredaktOR
Tobias Wessels

t.wessels@blickpunktkmu.ch
Tel.   +41 (0)58 218 14 07
Natel +41 (0)79 408 44 68

Business Verlags AG
Hallwylstrasse 71
CH-8004 Zürich

Tel. +41 (0)58 218 13 13
www.blickpunktkmu.ch | www.wirtschaftspresse.ch

verkaufsleitER
Dominque Schohn

d.schohn@blickpunktkmu.ch
Tel.   +41 (0)58 218 14 05 
Natel +41 (0)79 644 33 93

Gebietsverkaufsleiter
Georges Baumgartner

g.baumgartner@blickpunktkmu.ch
Tel.   +41 (0)58 218 14 11
Natel +41 (0)79 678 93 50

Gebietsverkaufsleiter
Nino Foschi

n.foschi@blickpunktkmu.ch
Tel.   +41 (0)58 218 14 03


